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Liebe Leser!

Jedes Mal wenn eine Ausgabe des 
AzJ-aktuell fast fertig ist, setze ich 
mich dran und versuche einige Zei-
len für Sie zu 
verfassen. Das 
ist manchmal 
schwerer als 
man glaubt. 

Sicherlich, es 
gibt Viele de-
nen man dan-
ken könne (was 
ich an dieser 
Stelle jetzt mal 
ganz allgemein 
mache), auch eventuelle Kritik könnte 
man an dieser Stelle äußern. Anders 
als Dankesworte sollte diese jedoch 
wohl ausführlicher begründet werden. 
Dazu fehlt an dieser Stelle aber der 
Platz.

Unverfänglich, auf Dauer vermutlich 
ein wenig einfallslos, wäre, Ihnen viel 
Spaß mit diesem Heft oder gar einen 
Schönen Sommer bzw. ein schönes 
Folgejahr zu wünschen.

Ich schreibe am besten gar nichts 
mehr, bevor ich Gefahr laufe, Sie mit 
meinen fast philosophischen Gedan-
kengängen zu langweilen und schlie-
ße ganz klassisch mit einem Goethe-
Zitat:

„Es ist in manchen Fällen notwendig 
und freundlich, lieber nichts zu schrei-
ben als nicht zu schreiben.“

P.S. Bevor es jemand doch vermißt: 
Mein Dank gilt allen, die mir bei dieser 
Ausgabe geholfen haben, den Lesern 
wünsche viel Spaß mit dieser Ausga-
be und ein schönes und erfolgreiches 
Jahr 2008.
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Gruppenleiterausweise
des DJH eingetroffen
Die im Jahr 2007 ausgegebenen 
Gruppenkarten des Deutschen Ju-
gendherbergswerks verlieren zum 
1. Februar 2008 ihre Gültigkeit. 

Dünfus (mad) - AzJ-Mitgliedsverbände, 
die Gruppenkar-
ten für das Jahr 
2008 benötigen, 
werden gebeten, 
sich mit der AzJ 
Geschäf tsstel-
le in Dünfus in 
Verbindung zu 
setzen.

Die Karte ist 
international gül-
tig. Somit besteht 
die Möglichkeit, 
mehr als 4000 
Jugendherber-

gen weltweit zu besuchen. Im Ausland 
wird man erst ab zehn Teilnehmern als 
Gruppe gewertet, im Inland reichen 
bereits vier Teilnehmer (jeweils ein-
schließlich der Betreuer), um als Grup-
pe zu gelten.

Editorial
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Vierte Leit-
bildtagung

AUS DEM AZJ

Nun zehn Verbände 
DJJG wird AzJ-Mitglied
Seit Oktober ist der Arbeitskreis 
zentraler Jugendverbände e.V. um 
einen Verband angewachsen. Auf der 
Mitgliederversammlung in Dresden 
konnte die Deutsch-Japanische 
Jugendgesellschaft e.V. als zehntes 
Mitglied aufgenommen werden. 
Hier eine Selbstdarstellung des 
Verbandes:

Die Deutsch-Japanische Jugend-
gesellschaf t e.V. (DJJG) ist von 
Teilnehmern des Programms „Hallo 
Japan 2005“ des Verbands Deutsch-
Japanischer Gesellschaften (VDJG) 
gegründet worden. Der VDJG umfasst 
DJGen mit insgesamt über 7.000 

Mitgliedern. All diese Vereinigungen 
stehen in der Tradition der bereits 
1890 von japanischen und deutschen 
Studenten in Berlin gegründeten 

‘Wa-doku-kai’, der 
ersten Gesellschaft 
zwischen Japanern 
und Deutschen. 

Die DJJG setz t 
s i c h  f ü r  Vö l ke r-

verständigung und Vertiefung der 
Beziehungen zwischen Deutschland 
und Japan im Bereich der Jugend 
ein. Konkrete Aktivitäten sind zum 
Beispiel die Ausrichtung von jährlichen 
Youth Summits, die Durchführung 
von Praktikanten-Programmen, der 
Ausbau von Kontakten zu Institutionen, 
Unternehmen und Par tnern  in 
Deutschland und in Japan. 

Die vierte Leitbildtagung des Ar-
beitskreis zentraler Jugendverbän-
de wird vom 15. bis zum 17.Februar 
in der Jugendherberge Köln-Riehl  
(NRW)  stattfinden.

(mad) - Ziel der Leitbildtagung wird 
es  sein, weiter am Selbstbildnis des 
AzJ zu arbeiten und Materialien sowie 
Konzepte für die gemeinsame aktive 
Jugendverbandsarbeit zu entwickeln. 
Bereits die vorangegangenen drei Ta-
gungen dieser Art haben die Arbeit 
des Arbeitskreises ernorm vorange-
trieben.

Anmeldungen zu dieser Veranstal-
tung sind über die Bundesvorstände 
der Mitgliedsverbände an die AzJ-Ge-
schäftsstelle in Dünfus zu richten.
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Die AzJ- Herbstversammlung, als 56. 
Mitgliederversammlung fand vom 19. 
– 21.10.2007 in Dresden statt. Zahl-
reich waren Gäste und Delegierte der 
AzJ Mitgliedsverbände erschienen 
und hatten so  den Weg nach Dresden 
gefunden. Über das rege Interesse hat 
sich der  AzJ – Vorstand sehr gefreut.

 Unterstrichen wurde die Bedeutung 
des AzJ bei der Trägervielfalt der Zu-
sammenschlüsse der Jugendverbän-
de in Deutschland durch die Grußwor-
te der Jugendministerin Frau Dr. von 

der Leyen, des ersten Bürgermeisters 
der Stadt Dresden und dem Bundesju-
gendring. Sodass auf jugendpolitischer 
Ebene der AzJ nicht nur wahrgenom-
men wird, sondern auch als Interes-
senvertretung seiner Mitgliedsverbän-
de an Akzeptanz gewinnt. Wie wichtig 
die bundesweite Interessenvertretung 
für die Jugendverbände ist, zeigte sich 
auch bei dem Berichten der Geschäfts-
stelle und des AzJ – Vorstandes, über 
die in 2007 bis zur Herbstversammlung 
stattgefundenen Gespräche mit dem 
Bundesjugendring und die Anfragen 
über die Aufnahme von Jugendver-
bände in den AzJ. Nach Beratung und 

Abstimmung wurde die Deutsch Ja-
panische Jugendgesellschaft (DJJG) 
als neuer Mitgliedsverband aufgenom-
men. Über weitere Aufnahmeanträge 
von Jugendverbänden wird bei der AzJ 
Frühjahrstagung 2008 zu entscheiden 
sein, weil aus satzungsrechtlichen 
Gründen über die Aufnahmeanträ-
ge auf der Herbstversammlung 2007 
nicht entschieden werden konnte. Ins-
gesamt zeigt dies aber eine erfreuliche 
Entwicklung für den AzJ, als Dachver-
band der Jugendhilfeträger anerkannt 
zu sein. Diese Entwicklung zeigt, dass 
es wichtig ist, dass der AzJ die Trä-

gervielfalt in seinen 
Beratungen über ein 
Leitbild bei der Mit-
arbeit und Mitbestim-
mung der Jugendver-
bände berücksichtigt. 
Es folgte dann auch 
ein Bericht zum ak-
tuellen Stand durch 
die Mitglieder der 
Leitbildtagung, wel-
che einen Schwer-
punkt auf der 56. 
Mitgliederversamm-
lung darstellte. Die 
bisher erarbeitenden 
Schwerpunkte wur-
den vorgestellt. Einen 
Gedankenaustausch 

gab es zu der Tischvorlage, welche 
den Tagungsunterlagen beigefügt war 
und die zentralen Punkte der 3 AzJ 
Leitbildtagungen darstellten. Diese 
kann man in fünf große Bereiche zu-
sammenfassen: Formen der Lobbyar-
beit; wie kann/mus zukunftsorientierte 
Kinder- und Jugendarbeit ausgestaltet 
werden; Die Gestaltung der Öffentlich-
keitsarbeit nach Innen, wie auch nach 
Außen; die Ausgestaltung eines Netz-
werks für die Kinder- und Jugendarbeit 
und die Nutzbachmachung für die Mit-
gliedsverbände. Nach dem Abschluss 
dieses Gedankenaustausches wurde 
beschlossen, dass sich die Mitglieder 

Die mitteldeutsche Elbmetropole Dresden bietet Besuchern viel 
Sehenswertes. Doch wie bei allen Tagungen des AzJ steht haupt-
sächlich die Sacharbeit auf dem Programm. Sightseeing folgt erst 
auf der zweiten Stelle.          Foto: Nikater (GNU FDL)

  von Nico Calo
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der Leitbildtagung zu einer vierten Ta-
gung zusammenkommen, um eine Be-
schlussvorlage für die AzJ – Frühjahrs-
tagung 2008 zu erarbeiten. Ein Termin 
wurde für den 15.02 – 17.02.2008 in 
Köln vereinbart.

Die Mitgliederversammlung wur-
de dann, durch einen praktischen 
Teil unterbrochen. Unter dem 
Thema:“Perspektiven der Jugendarbeit 
– Handlungsmöglichkeiten, Herausfor-
derungen und Umsetzungsstrategien“ 
waren die Teilnehmer/innen Gäste 
beim Kinder- Jugendhaus in Dresden. 
Beeindruckend war die Hausbesichti-
gung, welche deutlich machte wie viel 
Raum den jungen Menschen in dieser 
Einrichtung gegeben wird. Gleichzeitig 
wurde deutlich, dass das umfangrei-
che Angebot von Musik, Tanz, Sport, 
Werkstattarbeit bis hin zum Gene-
rationencafé ohne das Engagement 
der Mitarbeiter/innen nicht aufrecht-
erhalten werden kann. Die Teilneh-
mer/innen der Mitgliederversammlung 
konnten einen guten Einblick über die 
Jugendarbeit vor Ort erhalten. Der an-
schließend statt gefunden Austausch 
war dann auch sehr fruchtbar für beide 
Seiten.

Ein weiterer Schwerpunkt auf der 
Herbstversammlung war die Verab-
schiedung des Haushalts 2008. Die 
Haushaltsansätze waren geprägt von 

Die Delgierten der AzJ-Mitgliedsverbände 
nutzen die letzten Hebstsonnenstrahlen 
zum gemeinsamen Gruppenbild. Das Bild 
beweist es - das Durchschnittsalter sinkt 
kontinuierlich.

56. AzJ - Mitgliederversammlung in der E
Ein neues Mitglied, einige neue Gesichte



AzJ aktuell II/07

AUS DEM AZJ

5

Eine große Ehrung wurde dem Vor-
sitzenden des AzJ, Michael Esken, 
zuteil. Bereits im September wurde 
ihm das Verdienstkreuz am Bande 
verliehen.

Hemer (mad) - Geehrt wurde der 41-
jährige Jurist für sein langjähriges 
Engagement im kommunalpolitischen 
Bereich. Aber auch seine vielfältigen 
Tätigkeiten im Bereich der Jugendar-
beit und sein Einsatz für bedürftige 
Mitbürger fanden natürlich Berück-
sichtigung.

Esken ist hauptberufl ich Bürger-
meister der Stadt Hemer (NRW). Dort 
ist er auch als einer der Initiatoren der 
Aktion „Iss mit“ bekannt. Im Rahmen 
dieser Aktion wird es Bedürftigen er-
möglicht einmal pro Woche ein Mitta-
gessen in einem städtischen Gebäude 
zu erhalten.

Eskens umfangreiches wirken in der 
Jugendarbeit lässt sich aufgrund des-
sen Umfanges nur schwer zusammen-
fassen. Ob als Gruppenleiter der Kolp-

ingjugend, seiner Zeit als Vorsitzender 
des Dachverbandes der Jugendpresse 
oder nun als Vorsitzender des Arbeit-
skreises zentraler Jugendverbände 

– in allen Bereichen hat Michael Esken 
für seine Mitmenschen und insbeson-
dere für die Jugendlichen viel Errei-
chen können.

Aus den Händen von Regierungspräsident Helmut Diegel erhiehlt AzJ-Vorsitzender Michael 
Esken im Rathaus von Hemer das Verdienstkreuz am Bande überreicht. 

AzJ - Vorsitzender Michael Esken
erhält Bundesverdienstkreuz

der im Vorfeld besprochenen positiven 
Entwicklungen des AzJ durch die Auf-
nahme bzw. Anfrage neuer Mitglieder 
sowie der damit gestiegenen Anforde-
rungen an die AzJ Arbeit im Hinblick 
auf die notwendige Lobbyarbeit und 
dem Aufbau eines Netzwerks. Die Mit-
gliederversammlung hat darauf hin be-
schlossen den Haushaltsansatz 2008 
auf 28.000 Euro zu erhöhen. Schließ-
lich berichteten die Mitgliedsverbände 
über die Aktivitäten und Entwicklungen 
aus ihrem Jugendverband. Die DHV- 

Jugend – Kaufmannsjugend berichtete 
über die Schwierigkeiten Jugendliche 
langfristig organisatorisch einbinden 
zu können. Hier wird man nach an-
deren Wegen der Mitgestaltung der 
Jugendlichen suchen müssen. Der 
Schwerpunkt der Arbeit der Europä-
ischen Pfadfi nderschaft St. Georg 
(EPG) lag 2007 im Jubiläumsjahr „ 100 
Jahre Pfadfi nder“und berichtete über 
ein Bundeslager am 18.08.2007. Der 
Deutsche Jugendbund Kyffhäuser und 
die Deutsche Waldjugend konnten über 

die, durch Neuwahlen, erfolgte neu 
Aufstellung und dem Generationen-
wechsel in ihren Vorständen berichten. 
Die THW – Jugend berichtete über die 
in 2007 erfolgten Aktionen und nennt 
beispielhaft die durchgeführten Ver-
anstaltungen „Aktion Playmobil“, dass 
Buchprojekt (Kinderbuch), welche Ge-
schichten enthält zum Themenbereich 
Helfen und Toleranz und der Aktion 
„Die längste Werkbank der Welt“. Als 
Vorankündigung wurde auf das Bun-
deslager 2008 in Trier hingewiesen.

Elbmetropole Dresden
er und wie immer ein volles Programm
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Das Studium unserer Printmedien 
taugt nicht nur zur Information, nein 
als Leser fällt man über Texte, deren 
Inhalt Zweifel am eigenen Tun aufkom-
men lassen.

Der Ministerpräsident eines großen 
Bundeslandes vergibt einmal jährlich 
einen wichtigen Preis in passendem 
Ambiente. Damit den illustren Gästen 
außer der Feierlichkeit sowie genü-
gend zu Essen und zu Trinken auch 
noch Unterhaltung geboten wird, wird 
alljährlich ein aus dem Fernsehen be-
kannter Sprecher (Name und Ausse-
hen sind mir nicht bekannt, bzw. tun 
hier Nichts zur Sache), als Moderator 
beschäftigt. Dies ist alles noch nach-
vollziehbar, auch, dass der Moderator 
eine Aufwandsentschädigung erhält. 
Diese belief sich im vergangenen 
Jahr 2006 für 90 Minuten „Arbeit“ auf 
8000,- Euro. Ich will darüber hinweg 
sehen, dass dieser Stundenlohn gar 
fürstlich ist, sei es drum! Für die Veran-
staltung im Jahr 2007 fordert nun der 
gleiche Moderator 25.000,- Euro. Ein 

rasanter Anstieg, geradezu inflationär. 
Alle meckern über die 30%-Forderung 
der Lokomotivführer und hier lese ich 
von 300 Prozent Erhöhung und noch 
etwas mehr. Wäre nun der Auftragge-
ber ein prosperierendes Unternehmen 
und der Auftragnehmer ein ordentlicher 
Steuerzahler, dem von seinem Brutto 

allmonatlich alles ihm nicht zustehen-
de direkt abgezogen wird, so würde 
kein Unmut bei mir laut werden.

Der Auftraggeber ist eine Staats-
kanzlei, zahlt also mit unser Aller Geld 
und der Auftragnehmer ist neben sei-
ner öffentlich-rechtlichen Beschäfti-
gung noch Unternehmer.

Ich will es kurz machen: nachdem 
die Höhe der Forderung ruchbar wur-
de, kam hinter den Kulissen und auf 
den Fluren der Staatskanzlei Hektik 
auf. Trotz intensiver Arbeit war das 
Geld dort nicht aufzutreiben, es muss-
te eine andere Behörde helfend ein-

springen. Aber die zahlt auch nur mit 
dem Geld der Steuerzahler. Lohnstei-
gerungen von 300 Prozent sind schon 
Klasse; fordern kann man allemal und 
wenn dann 25 Prozent dabei heraus-
kommen, hat es sich d o c h 
wahrlich gelohnt.

Aus dem gleichen 

Bundesland eine 
weitere Geschichte aus dem Tollhaus: 
Der Finanzminister sucht -dies ist na-
türlich auch seine Aufgabe- nach wei-
teren Einnahmequellen. Dabei ist er 
darauf gekommen, einen Teil des im 
Landesbesitz liegenden Waldes, im-
mer „Staatswald“ genannt, zu verkau-
fen. Eine Summe zur Konsolidierung 
hat er schon gefunden; allein er weiß 
noch nicht, ob er dafür nun 3000 Hek-
tar oder auch 6000 Hektar Staatswald 
verkaufen muss. Nun muss sich der 
Bürger darüber eigentlich nicht aufre-
gen, denn es spricht doch nur für die 

Kommentar:   Welche Leistung für wie 

20,9 Milliarden Euro für Kinder- und 
Jugendhilfe im Jahr 2006
Nach Mitteilung des Statistischen 
Bundesamtes haben Bund, Länder 
und Gemeinden im Jahr 2006 ins-
gesamt 20,9 Milliarden Euro für Lei-
stungen der Kinder- und Jugendhil-
fe ausgegeben.

Wiesbaden (ots) - Damit sind die Aus-
gaben gegenüber dem Vorjahr leicht 
um 0,3% angestiegen. Nach Abzug 
der Einnahmen, unter anderem aus 
Gebühren und Teilnahmebeiträgen, 
wurden netto rund 18,8 Milliarden Euro 
für Kinder- und Jugendhilfe aufgewen-
det (- 0,4% gegenüber 2005).

Mit 11,8 Milliarden Euro wurde mehr 

als die Hälfte der Bruttoausgaben 
(56%) für Kindertagesbetreuung ge-
leistet. Nach Abzug der Einnahmen 
in diesem Bereich verblieben für die 
öffentliche Hand netto 10,4 Milliarden 
Euro an Ausgaben.

Mit insgesamt 5,6 Mrd. Euro wende-
ten die öffentlichen Träger der Kinder- 
und Jugendhilfe 2006 gut ein Viertel 
der Bruttoausgaben (27%) für Hilfen 
zur Erziehung auf. 3,4 Mrd. Euro die-
ser Ausgaben entfi elen auf die Unter-
bringung junger Menschen außerhalb 
des Elternhauses in Vollzeitpfl ege, 
Heimerziehung oder in anderer betreu-
ter Wohnform. Für sozialpädagogische 
Familienhilfe erhöhten sich die Ausga-
ben um 8% auf 393,4 Millionen Euro.

Für Maßnahmen der Jugendarbeit, 
zum Beispiel außerschulische Jugend-
bildung, Kinder- und Jugenderholung 
oder internationale Jugendarbeit, wur-
den 1,4 Milliarden Euro oder 6,6% der 
Gesamtausgaben aufgewendet.

Die Ausgaben für vorläufi ge Schutz-
maßnahmen, zu denen insbesonde-
re die Inobhutnahme bei Gefährdung 
des Kindeswohls gehört, stiegen bun-
desweit von 76,2 Millonen Euro im 
Jahr 2005 auf 81,1 Mio. Euro 2006 (+ 
6,4%).

Detaillierte Ergebnisse sind im Pu-
blikationsservice des Statistischen 
Bundesamtes unter www.destatis.de/
publikationen (Suchbegriff „Ausgaben 
Jugendhilfe“) abrufbar.
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zu tragen, dass in ihren Räumen von 
Kindern und Jugendlichen nicht ge-
raucht wird. Natürlich müssen auch 
Jugendbetreuer dafür Sorge tragen, 
dass sich die Kinder und Jugendlichen 

ihrer Gruppe an das 
Rauchverbot halten. 

Eine Übergangs-
frist gilt übrigens für 
Umstellung von Ziga-
rettenautomaten. Bis-
lang dürfen Tabakwa-

ren in der Öffentlichkeit grundsätzlich 
nicht in Automaten angeboten werden, 
es sei denn, der Automat ist an einem 
für Kinder und Jugendliche unter 16 
Jahren unzugänglichen Ort aufgestellt 
oder durch technische Vorrichtungen 
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Güte und Weitsicht eines guten Haus-
vaters, in guten Zeiten Werte anzu-
häufen, um diese dann in schlechten 
Zeiten wieder in bare Münze zu wech-
seln. Aber die obwaltende Dummheit 
im Lande sorgt dafür, dass das Geld 
aus dem Verkauf des Staatswaldes 
nicht einmal reicht, um eine aus Grün-
den der politischen Freiheit des Parla-
mentes resultierende Forderung umzu-
setzen. Eine mögliche doppelte Wahl 
an einem Wahlsonntag zu entkoppeln 
und daraus zwei Termine zu machen, 
weil der Eine oder Andere Parlamenta-
rier sich rein persönlich bessere Wahl-
chancen ausrechnet. Pikant dabei ist, 
dass ein Wahlsonntag mit Gesamtko-
sten von 40 Millionen Euro zu Buche 
schlägt. Nun, Demokratie ist nicht zum 
Nulltarif zu haben, aber 40 Millionen 
Euro für einen zweiten Wahlsonntag 
mehr auszugeben hat mit dem pfleg-
lichen Umgang der Steuermittel nichts 
mehr zu tun. Die Rechnung die ich 
aufmache ist einfach: ein Wahltermin 
kostet 40 Millionen Euro; lassen wir es 

dabei und sparen weitere 40 Millionen 
Euro für einen zweiten Wahlsonntag. 
Die in den Haushalt eingestellten Mit-
tel aus dem Verkauf des Staatswaldes 
können wir streichen und haben zu-
sätzlich noch einmal 11 Millionen Euro 
freie Haushaltsmittel, da wir ja oben 40 
Millionen Euro eingespart haben. Und 
Niemand muss befürchten, dass der 
Staatswald verkauft wird.

Wenn in unseren Abrechnungen, die 
nur von Laien in ihrer Freizeit gemacht 
werden, auch nur die Unstimmigkeit 
von einem Cent auftaucht, bekom-
men wir, denn Ordnung muss ja sein, 
die ganze Angelegenheit retour, wenn 
nicht ein freundlicher Mitarbeiter in der 
Behörde die Angelegenheit für uns ge-
rade zieht und uns darüber informiert, 
natürlich ist dann die eine oder andere 
Zahlung zu leisten. Denkt sich ein Par-
lamentarier aus, dass es für ihn Vor-
teile bringt, wenn der Bürger zweimal 
ins Wahllokal soll, spielt die Kosten-
seite keine Rolle; wie unterschiedlich 
doch in unserem Lande gemessen 

Jugendschutzgesetz geändert - 
Rauchen für Jugendliche  verboten
In Gaststätten, Verkaufsstellen 
oder sonst in der Öffentlichkeit dür-
fen Tabakwaren an Kinder oder Ju-
gendliche weder abgegeben noch 
darf ihnen das Rauchen gestattet 
werden.

Bislang galt dieses Verbot nur für Ju-
gendliche unter 16 Jahren. Mit dem 
Gesetz zum Schutz vor den Gefah-
ren des Passivrauchens wurde auch 
das Jugendschutzgesetz geändert. 
Gastronomen und Händler dürfen seit 
1. September 2007 keine Tabakwa-
ren mehr an Kinder und Jugendliche 
- also an Personen unter 18 Jahren - 
abgeben und haben auch dafür Sorge 

oder ständige Aufsicht ist sicherge-
stellt, dass dieser Personenkreis Ta-
bakwaren nicht entnehmen kann. Ab 
2009 darf die automatisierte Abgabe 
von Tabakwaren dann nur noch an 
Personen ab 18 Jahren möglich sein.

Die Neufassung des Jugendschutz-
gesetzes sowie das Gesetz zum 
Schutz vor den Gefahren des Passiv-
rauchens sind im Internet abrufbar:.

Jugendschutzgesetz:
http://bundesrecht.juris.de/juschg

Gesetz zum Schutz vor den Gefah-
ren des Passivrauchens:
ht tp: / /www.bgblpor tal .de/BGBL /
bgbl1f/bgbl107s1595.pdf

viel Geld?
wird. Wir sind leider nur kleine Vereins-
meier, die solange sie auch immer für 
ihren Verein oder Verband tätig sind, 
sich nur in drei- oder vierstelligen Be-
trägen der Förderung bewegen. Von 
fünf- oder gar sechsstelligen Beträgen 
träumen wir nur; für Andere ist es täg-
licher Umgang.

Hat nur einmal jemand aus unseren 
Reihen nachgerechnet, mit wie viel 
Stundenlohn er in der Jugendarbeit 
entlohnt wurde? Besser nicht, denn 
einen Lohn außer dem Dank und der 
Freude der betreuten Kinder gibt es 
nicht; wir arbeiten für NIX.

Und ganz aktuell setze ich noch 
etwas hintan. Die große Koalition 
in Berlin hat sich für eine Änderung 
der „Übungsleiterpauschale“ einge-
setzt. Aber nur für die Übungsleiter 
der Sportvereine. Wir sollten uns alle 
überlegen, ob nicht dringend etwas in 
unseren Vereinsstrukturen zu ändern 
ist!! Denn offensichtlich hat der Sport 
eine Lobby, der Bundesjugendring 
oder der AzJ aber nicht.
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giere, Verantwortung übernehme und 
solidarisch handle. „Und Anerkennung 
ist die beste Motivation. Daher ist der 
Heinz|Westphal|Preis so wichtig: Mit 
ihm zeigen wir die große Vielfalt, Qua-
lität und Intensität freiwillig geleisteter 
Jugendarbeit“, sagte Kues. 

Der erste Preis des H|W|P|2007 
geht nach Berlin: Seit drei Jahren sind 
junge Migrantinnen und Migranten im 
Stadtteil Wedding unterwegs. Ihr Ziel: 
Vorschulkindern mit Migrationshinter-
grund in Sachen Deutsch unter die 
Arme zu greifen. Zur Belohnung gab 
es jetzt den ersten Platz beim diesjäh-

rigen H|W|P. Außerdem können sich 
die Jugendlichen über ein Preisgeld in 
Höhe von 7.500 Euro freuen. 

Jugendliche aus Hünxe landeten auf 
dem zweiten Platz: Die Evangelische 
Jugend in der Gemeinde Hünxe-Dre-
venack serviert im „Café Cremetört-
chen“ älteren Menschen Kaffee und 
Kuchen – generationsübergreifender 
Kaffeeklatsch inklusive. Für den zwei-
ten Platz erhielten die jungen Dre-
venacker ein Preisgeld in Höhe von 
5.000 Euro. 

JUGENDARBEIT
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Heinz|Westphal|Preis verliehen
Erster Preis geht an Berliner Projekt
Von wegen Generation „Null Bock“: 
In Berlin sind heute Jugendliche 
aus der ganzen Republik mit dem 
diesjährigen Heinz|Westphal|Preis 
ausgezeichnet worden – dem „Ju-
gend-Oscar für ehrenamtliches En-
gagement“.

Berlin (dbjr) - Die „Top 4“ der ehren-
amtlichen Jugendprojekte konnten 
sich über ein Preisgeld in Höhe von 
insgesamt 17.500 Euro freuen. Mit 
dem H|W|P zeichnet der Deutsche 
Bundesjugendring (DBJR) gemeinsam 
mit dem Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend Pro-
jekte aus, in denen in herausragender 
Weise ehrenamtliches Engagement 
unterstützt und gefördert wird. 

„Wer glaubt, Jugendliche setzten 
sich nicht ein, sollte mal einen genau-
en Blick auf unsere Preisträger werfen. 
Was hier an ehrenamtlichem Engage-
ment geleistet wird, ist einfach bewun-
dernswert“, lobte Detlef Raabe, Vor-
sitzender des DBJR, die diesjährigen 
Preisträger. 

Dr. Hermann Kues, Parlamentari-
scher Staatssekretär im Bundesju-
gendministerium, zeigte sich bei der 
Preisverleihung beeindruckt vom Ein-
satz der jungen Ehrenamtler – und 
betonte die Bedeutung ihres Engage-
ments. „Unsere Demokratie, die Wirt-
schaft, unser kulturelles und gesell-
schaftliches Leben beruhen auf der 
Bereitschaft, sich freiwillig zu enga-
gieren. Sie können nur durch die Mit-
wirkung der Bürger funktionieren“, so 
der Staatssekretär. Politik und Staat 
könnten dabei nicht allein sämtliche 
Herausforderungen bewältigen. Alle 
gesellschaftlichen Gruppen seien auf-
gefordert, daran mitzuwirken. Kues 
betonte, dass derjenige, der sich enga-

Sprachstube Deutsch: 14 jugendliche, zwei-
sprachige Migrant/innen (Herkunftsspra-
chen: Türkisch, Arabisch, Polnisch etc.) 
engagieren sich als ehrenamtliche Sprach-
förderer für Kinder in 20 Familien im Berliner 
Bezirk Wedding. Sie besuchen die Familien 
wöchentlich, machen mit den Kindern zwi-
schen 3 und 6 Jahren Sprachübungen und 
informieren die Eltern z.B. über Sprachkur-
se und Erziehungsberatungen. Das Projekt 
setzt auf die Entwicklung und Stärkung der 
lokal vorhanden Kompetenzen der Bewoh-
ner des Bezirks.                     (DBJR) 

Der dritte Platz geht an die Jugend-
lichen im Bund der Deutschen Ka-
tholischen Jugend (BDKJ) im Bistum 
Mainz. Trainerinnen machen hier eh-
renamtlich junge Frauen und Mädchen 
fi t für das Ehrenamt. Beim „Young 
Women`s Coaching“ lernen die Teil-
nehmerinnen alles, was man braucht, 
um Jugendgruppen und ehrenamtliche 
Projekte zu leiten. Der dritte Platz ist 
mit 2.500 Euro dotiert. 

Der Sonderpreis der Stiftung „Ju-
gend macht Demokratie“ geht nach 
Plauen. Die Mitglieder des Jugendpar-
laments kämpfen seit Jahren gegen 
Rechts, für bessere Bildung und für 
eine Stadt, der Jugendliche nicht den 
Rücken kehren wollen. Die 2.500 Euro 
Preisgeld sollen die Jugendlichen bei 
ihrer Arbeit unterstützen. 

Außerdem vergab die Jury zwei 
undotierte H|W|P-Ehrenpreise. Jun-
ge Frauen aus dem Landkreis Lud-
wigslust wurden für ihren Kampf ge-
gen Rechts ausgezeichnet. Bei ihren 
„RocksDoch“-Konzerten setzen sie 
auf harte Gitarrenklänge gegen rech-
ten Stumpfsinn. Den zweiten Ehren-
preis erhalten die Jugendfeuerwehren 
aus Hollenstedt und Moisburg. In ihrer 
Freizeit haben die jungen Feuerwehr-
leute unter anderem zwei Flüsse in ih-
ren Heimatstädten renaturiert. 

Der H|W|P wird seit dem Jahr 2000 
vom Deutschen Bundesjugendring ge-
meinsam mit dem Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend vergeben. Alle zwei Jahre wer-
den Projeke mit dem „Jugend-Oscar“ 
ausgezeichnet, in denen sich Jugend-
liche auf besondere Weise ehrenamt-
lich engagieren.

Der Preis geht auf Heinz Westphal, 
den Mitbegründer des Deutschen 
Bundesjugendrings, zurück, der eben-
falls Mitglied der Bundesregierung und 
Vizepräsident des Deutschen Bundes-
tages war. Bis zu seinem Tod 1998 
setze sich Westphal für eine bessere 
und gerechtere Jugendpolitik ein.
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fragFINN.de - Bundeskanzlerin Merkel 
startet „Ein Netz für Kinder“
Eine Initiative von Politik und Wirt-
schaft schafft mit fragFINN.de den 
ersten geschützten Surfraum für 
Kinder in Deutschland

Berlin (fsm) - Im Bundeskanzleramt 
gab Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel  
Ende November den Startschuss für die 
Internetplattform www.fragFINN.de. 

Dieses Internet-Angebot ist speziell für 
Kinder geschaffen und stellt die Grund-
lage eines gesicherten Surfraumes 
für Kinder im Internet dar. Geschaffen 
wird dieses Angebot im Rahmen der 
Initiative „Ein Netz für Kinder“, d i e 
von der Bundesregierung, der 
Freiwilligen Selbstkontrolle 
Multimedia-Diensteanbieter 
e.V. (FSM) sowie Unterneh-
men und Verbänden aus der 
Telekommunikations- und Medienwelt 
getragen wird. In dem geschützten 
Surfraum können sich Kinder mit inte-
ressanten und kindgerechten Inhalten 
beschäftigen und durch selbstständiges 

Riskanter Abenteuerspielplatz
Berlin/Rom (ots) - Im Web 2.0 lauern 
die größten Risiken für Jugendliche, so 
die Meinung von 126 Expertinnen und 
Experten aus 26 europäischen Län-
dern, die die Stiftung Digitale Chan-
cen im Rahmen des Youth Protection 
Roundtable in diesem Jahr zum The-
ma Jugendschutz befragt hat. Das Pro-
jekt, das von der Europäischen Kom-
mission im Safer Internet Programm 
finanziert wird, hat das Ziel, bis zum 
Frühjahr 2009 Empfehlungen für eine 
sichere Nutzung des Internet durch 
Kinder und Jugendliche zu entwickeln. 
   30 Mitglieder des Runden Tisches, 
dabei unter anderen Organisationen 
wie der Deutsche Kinderschutzbund, 

kamen im November in Rom zu einer 
zweiten Arbeitssitzung zusammen, um 
die Gefährdungen durch Web 2.0 zu er-
örtern. “Die Jugendlichen sind sich der 
Risiken durchaus bewusst”, so Prof. Dr. 
Herbert Kubicek, Wissenschaftlicher 
Direktor der Stiftung Digitale Chancen. 
“Aber sie sind auch risikofreudig und 
glauben, die Gefahren unter Kontrolle 
zu haben; mit privaten Informationen 
gehen die meisten recht sorglos um.” 
   Das Internet ist nicht nur ein Aben-
teuerspielplatz, sondern es bietet vor 
allem Chancen für Jugendliche, ist sich 
Jutta Croll, Geschäftsführerin der Stif-
tung Digitale Chancen sicher. Damit di-
ese Chancen genutzt werden können, 

müssen die Risiken im Zaum gehalten 
werden. “Jüngere Kinder kann man 
durch angemessene Maßnahmen - wie 
eingeschränkten Zugang nur zu alters-
gerechten Inhalten - vor den Gefahren 
schützen, mit den Älteren sollte man 
sich über die Folgen ihres Handelns 
auseinandersetzen”, so Croll. Deshalb 
wird der Youth Protection Roundtable 
in den nächsten Monaten mit Jugend-
lichen aus den am Projekt beteiligten 
Ländern zusammenarbeiten, um Emp-
fehlungen für die Nutzung von sozialen 
Netzwerken im Internet, sogenann-
ten Online-Communities, und ande-
ren Web-Angeboten zu entwickeln.  

Navigieren den Umgang mit dem Medi-
um Internet erlernen, ohne dabei poten-
ziellen Gefahren ausgesetzt zu sein.

Das Kinderangebot fragFINN.de ba-
siert auf einer umfangreichen Whitelist 
von kindgerechten Internet-Angeboten 
und bietet Kindern mittels einer Such-
funktion die Möglichkeit, für sie geeig-
nete und interessante Informationen 
abzurufen. Zudem werden für Kinder 
speziell aufbereitete Nachrichten, be-
sonders kindgerechte Internetseiten 
und sichere Chats angeboten. Die 

Whitelist kann in bestehende Kin-
derschutzprogramme integriert 

oder über ein eigenes für diese Initiative 
entwickeltes Programm, einem Browser 
Plugin, abgerufen werden. Neben der 
Schaffung und stetigen Weiterentwick-
lung der Whitelist durch die FSM ist 

ein zweites Ziel der Initiative „Ein Netz 
für Kinder“ die fi nanzielle Förderung 
innovativer und qualitativ hochwertiger 
Kinderangebote. Hierzu stellen der 
Beauftragte der Bundesregierung für 
Kultur und Medien und das Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend mehr als 1,5 Mio. Euro pro 
Jahr für den Zeitraum von zunächst 
drei Jahren bereit. Dadurch soll die 
Internetlandschaft für Kinder deutlich 
verbessert werden.

Aus den Reihen der Projektbeteiligten 
heißt es: „Wir sind sehr froh, dass wir 
dieses gesamtgesellschaftlich wichtige 
Projekt in Kooperation zwischen Wirt-

schaft und Politik umsetzen können 
und freuen uns über die breite 

Unterstützung.“
Die Weiterentwicklung und 

redaktionelle Betreuung der 
Inhalte der Seite fragFINN.de erfol-
gen für den Projektzeitraum durch 
die FSM und werden weiter durch die 
Gründungsmitglieder der Plattform 
unterstützt.
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Gegen die Ausgrenzung von Ju-
gendlichen mittels dem Einsatz von 
Hochfrequenzgeräten protestiert der 
Landesjugendring Niedersachsen.

Wie macht sich der Klimawandel in 
Zukunft bemerkbar? Ist Biodiesel 
wirklich eine Alternative zu Kohle, 
Erdöl und -gas? Und geht der mas-
senhafte, einseitige Anbau solcher 
Pfl anzen für diesen Zweck nicht auf 
Kosten der Artenvielfalt in der Natur? 
Fragen, auf die selbst ein Fachmann 
nur schwer antworten kann.  Wie soll 
es da erst Schülern gehen? 

Bremen/Oldenburg (dbu) - Das Institut 
für Didaktik der Naturwissenschaften 
der Universität Bremen und die Institute 
für Biologie- und Chemiedidaktik der 
Universität Oldenburg entwickeln ein 
neues Bildungskonzept. Mit Unterstüt-
zung der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt (DBU) werden in den nächsten 
drei Jahren an etwa 15 Schulen in Bre-
men und Niedersachsen Planspiele ent-
wickelt, in denen Schüler realitätsnahe 
Situationen in Form einer Gerichtsver-
handlung, einer Ausschusssitzung oder 
einer Podiumsdiskussion nachspielen 
sollen. 

„Die Jugendlichen können so die 
öffentliche Klimadebatte nachvollzie-
hen und die ökologischen und öko-
nomischen Folgen umweltpolitischer 
Entscheidungen abschätzen lernen“, 
betont DBU-Generalsekretär Dr. Fritz 
Brickwedde. Globale Umweltprobleme 
wie der Klimawandel seien mit lokalem 
Denken und Handeln des Einzelnen 
untrennbar verbunden. Jeder könne 
seine Macht als Verbraucher nutzen 
und durch sein Kaufverhalten Probleme 
wie Erderwärmung, Umweltzerstörung 
und Hunger in der Dritten Welt beein-
fl ussen. Vor allem Jugendliche, denen 
die Zukunft gehöre, sollten fähig sein, 
ökologisch bewusst, wirtschaftlich 

vernünftig und sozial verantwortlich zu 
handeln. Das erfordere allerdings, dass 
sehr komplexe Zusammenhänge auch 
durchschaut werden können. Was habe 
das eigene Konsumverhalten schon mit 
dem Meeresspiegel in Bangladesch 
zu tun? Schwerer noch: Handlungs-
optionen in Zeiten des Klimawandels 
bewerten zu lernen, heiße auch, die 
wissenschaftlich erschließbaren und die 
ethischen Dimensionen des Problems 
zu unterscheiden und aufeinander be-
ziehen zu lernen.

Die öffentliche Diskussion in den 
Medien allein könne das Ausmaß und 
die Auswirkungen des Klimawandels in 
seiner gesamten Bandbreite allerdings 
kaum darstellen und die notwendige Bil-
dungsarbeit leisten. Mit einem Planspiel 
ließen sich die komplexen Probleme 
aus unterschiedlichen Perspektiven 
betrachten. Die Schüler sollten sich auf 
einen konkreten „Streitfall“ einigen, den 
sie aus verschiedenen Standpunkten 
heraus diskutieren sollen. Sie nähmen 
unterschiedliche Rollen ein und sollten 
erkennen, dass etwa der Betreiber einer 
Fluggesellschaft eine Situation anders 
beurteilt als der Präsident eines Natur-
schutzverbandes. 

Die Mitarbeiter der Universitäten 
Bremen und Oldenburg wollten in der 
Umweltbildung echte Pionierarbeit 
leisten. Vorgesehen sei, die natur-
wissenschaftlichen Unterrichtsfächer 
Biologie, Physik und Chemie mit dem 
gesellschaftswissenschaftlichen Fach 
Politik zu verknüpfen. Brickwedde: „Die 
Verbindung so vieler unterschiedlicher 
Schulfächer ist bisher einzigartig. Die 
Jugendlichen schärfen ihr Urteilsver-
mögen und werden gleichzeitig für den 
Klimawandel sensibilisiert.“ Das Projekt 
soll auch auf außerschulische Umwelt-
bildungszentren übertragen werden. 
So könnten in einem Wattenmeerhaus 
beispielsweise der Küstenschutz und 
die Artenvielfalt im Wattenmeer in die 
Umweltdebatte einbezogen werden. 

Hannover - Der Hauptausschuss des 
Landesjugendrings Niedersachsen e.V. 
hat den Vertrieb und den Einsatz von 
Hochfrequenzgeräten zur Vertreibung 
und Ausgrenzung Jugendlicher (z.B. 
vom Typ „Mosquito“) entschieden verur-
teilt. Der Einsatz von Hochfrequenzge-
räten zur Fernhaltung junger Menschen 
von privaten oder öffentlichen Plätzen 
ist menschenverachtend.

Durch die Ausrichtung dieser Geräte 
auf Tonfrequenzen, die nur von Men-
schen bis etwa zum 25. Lebensjahr 
wahrgenommen und als belastend 
empfunden werden, geschieht eine 
pauschale Diskriminierung und Verur-
teilung der gesamten nachwachsenden 
Generation bei sozialen Problemen im 
örtlichen Umfeld. Der Hauptausschuss 
des Landesjugendrings fordert dage-
gen eine Kultur der Dialogbereitschaft 
zwischen den Generationen, die auf  
gegenseitigem Respekt aufbaut und die 
Ursachen von sozialen Auffälligkeiten in 
den Blick nimmt. Nur auf diese Weise ist 
es möglich, jungen Menschen die Be-
gleitung und Unterstützung zukommen 
zu lassen, die sie zur Ausbildung einer 
eigenständigen und verantwortungsbe-
wussten Persönlichkeit benötigen.

Insbesondere die Kommunen werden 
aufgerufen, sich bei sozialen Kon-
flikten an öffentlichen Plätzen nicht 
auf die kurzsichtige Beseitigung von 
Symptomen zu konzentrieren. Hier ist 
vielmehr gefordert, die Rahmenbedin-
gungen des Aufwachsens junger Men-
schen zu verändern, wenn es um die 
Bereitstellung von Räumlichkeiten, um 
Jugendarbeits- und Beratungsangebote 
wie auch um die Förderung von Bildung 
und Ausbildung geht.

Klimawandel als Lern-
projekt für Schüler

Lautstarke 
Ausgrezung
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Frank Ahlers zum neuen Bundesvor-
sitzenden des DJBK gewählt
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Franca Federer neue Bundesleiterin 
der Deutschen Waldjugend
Am ersten Septemberwochenende 
fand parallel zum Fahrtenabschlus-
slager der Waldjugend das Bundest-
hing - die Jahreshautpversammlung 
des Bundesverbands der DWJ - auf 
Burg Ludwigstein statt. 

Witzenhausen (dwj) - Da seit den 
Vorstandswahlen auf dem Thing in 
Lüdersburg im April 2004 wieder eine 
volle Amtsperiode von drei Jahren ver-
gangen war, standen alle fünf Posten 
der Bundesleitung zur Wahl - und die-
se brachte überraschend schnell au-
ßergewöhnliche Ergebnisse: Nicht nur 
der vermutlich jüngste Vorstand der 
Waldjugend seit ihrer Gründung wurde 
gewählt, sondern zum ersten Mal auch 
eine Bundesleiterin!

Nach 50 erfolgreichen Jahren wagt 
die Waldjugend sich im Jubiläumsjahr 
nun also in vielfältiger Hinsicht auf 
neue, unbekannte und hoffentlich in-
teressante und erfolgreiche Pfade.

Mit Franca Federer (3. v.l.) ist zum ersten Mal sein 50 Jahren eine Frau an der Spitze der 
Deutschen Waldjugend. Im Vorstand unterstützt wird die 26-jährige Studentin von Christina 
Mathes, Julian Bubel, Sven Ohrem (v.l.n.r) sowie Samuel Kloft (kl. Bild).             Fotos: DWJ

Über dreißig Delegierte konnte der 
aus seinem Amt scheidende DJBK- 
Bundesvorsitzende Hans-Joachim 
Jarschefski zur Bundesversamm-
lung  in Stolzenau (Nienburg) 
begrüßen.

Stolzenau (djbk)- Es war eine prickeln-
de, anfangs eher abwartende, ruhige 
Atmosphäre, bei der die Vorstands-
neuwahlen mit Sicht auf den künftigen 
Kurs hinsichtlich der Aufgaben und 
Ziele einer gemeinsamen Kyffhäuser-
jugend im Vordergrund standen. In 

diesem würdigen Rahmen wurden auf-
grund ihres unermüdlichen Einsatzes 
für die Jugendarbeit mit 
dem DJBK- Ehrenkreuz in 
Silber geehrt: Erika Schüt-
te und Dieter Schütte. Das 
Ehrenkreuz in Silber mit 
Kranz wurde Achim Sie-
gel, Wolfgang Wölke, Arno 
Willamnowski und Hans-
Joachim Jarschefski ver-
liehen. Franz-Josef Heese 
konnte mit dem 4.  Ehren-
kreuz in Gold mit Kranz 
für seine außerordentliche 
Verdienste für den DJBK 

auf Landes- und Bundesebene ausge-
zeichnet werden.

Der neue und der alte Vorsitzende. Frank Ahlers (links) über-
nimmt das Amt vom langjährigen DJBK-Vorsitzenden Hans-
Joachim Jarschefski.        Fotos: DJBK/Archiv
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les ganz genau wissen. Der ist schon 
ganz gespannt, was sein Papa alles 
zu erzählen hat, wenn er wieder zu 
Hause ist. Und tatsächlich ist auch 
bald darauf alles repariert und der Ein-
satz ist zu Ende. Inzwischen sind die 

Franzosen und ihre deutschen Helfer 
längst Freunde geworden. Natürlich 
gibt es noch ein großes Fest, zu dem 
die Leute aus dem Ort die THW-Helfer 
einladen. Einer genießt es besonders, 
der hungrige Hans, dem der Abschied 
besonders schwer fällt. Das gute Es-
sen wird er sehr vermissen. 

In Deutschland angekommen ist die 
Freude riesengroß. Max springt Tom in 
die Arme und sofort sprudeln die Fra-
gen aus seinem Mund. Doch was ist 
das? Tom gibt Max ein Päckchen. Ein 
Geschenk von Marcel. Ein echtes fran-
zösisches Feuerwehrauto. Da werden 
die Freunde von Max aber staunen.

Die Autorin liest aktuell in Kindergär-
ten und Grundschulen aus dem Kin-
derbuch. Damit wird die Palette, Kin-
dern das THW vorzustellen, um eine 
weitere Methode bereichert.

Das Buch kann per e-Mail über die 
Bundesgeschäftsstelle der THW-Ju-
gend e.V. bestellt werden:

bundesgeschaeftsstelle@thw-jugend.de

schen in einem kleinen Ort helfen. Die 
Stromleitungen dorthin sind zerrissen. 
Die Menschen können nicht kochen, 
nicht fernsehen und es gibt kein elek-
trisches Licht. Gut, dass Tom und 
seine Freunde einen großen Stromer-
zeuger mitgebracht haben und schon 
fließt der Strom wieder in die Häuser. 
Da ist die Freude bei den Leuten in 
Frankreich groß, und sie kommen, um 
sich die Sache aus der Nähe anzu-
schauen. Auch Marcel, ein Junge aus 
dem Ort, ist neugierig und will von Tom 
alles über den Einsatz wissen. Andere 
Leute bringen leckere Dinge zum Es-
sen. Das ist vor allem für Helfer Hans 
eine tolle Sache. Der hat nämlich stän-
dig Hunger.

Das sind aufregende Tage für Mar-
cel. Auch auf dem Haus seiner Fami-
lie liegt ein großer Baum und Minou, 
seine kleine Katze, ist in dem ganzen 
Durcheinander verschwunden. Mit dem 
großen Kran Vitus holen die THW-Hel-
fer den Baum vom Dach, und als dann 
sogar Minou wieder auftaucht, ist er 
überglücklich.

Klar, dass Tom seinem Sohn Max 
jeden Abend eine Menge am Telefon 
berichten kann, und Max möchte al-

Nachwuchswerbung mit Bilderbuch 
Tom der THW-Helfer
Tom ist nun schon drei Monate alt 
und mittlerweile fester Bestandteil 
vieler Privatbibliotheken. 

Bonn (thw) - Nachdem das THW über 
die Playmobilaktion in die Kinderzim-
mer eingekehrt ist, wurde jetzt die 
Angebotspalette für Kinder ab dem 
vierten Lebensjahr erweitert. Das ver-
zweifelte Suchen nach Lektüre über 
das THW im Buchhandel ist endgültig 
vorbei, denn „Tom, der THW Helfer“ fin-
det man zielsicher über die ISBN. Die 
liebevoll illustrierte Geschichte von Pe-
tra Liemersdorf über die Freundschaft, 
das Helfen und das THW ist über die 
Bundesgeschäftsstelle der THW-Ju-
gend e.V. bestellbar und wird von der 
THW-Jugend e.V. herausgegeben. 

Insgesamt ist das Kinderbuch in ei-
ner Stückzahl von 3.000 aufgelegt, die 
Nachfrage ist sehr hoch und vom Er-
scheinen des Buches Ende August bis 
zum November 2007 wurden schon 
1800 Bücher verkauft.

In dem Buch „Tom, der THW-Helfer“ 
geht es natürlich um Tom, einen Hel-
fer beim Technischen Hilfswerk und 
seinen Sohn Max. Max geht gern mit 
seinem Vater zum THW, dort gibt es 
so viele spannende Dinge zu sehen. 
Auch diesmal ist schwer was los, die 
Helfer machen sich auf den Weg nach 
Frankreich, wo ein Sturm viele Strom-
masten und Bäume umgeknickt hat. 
Einsatzleiter Karl hat alle Hände voll 
damit zu tun die Anfahrt zu organisie-
ren. Dann fährt Tom auch schon los. 
Max muss mit seinem Hund Wuschel 
zu Hause bleiben und kann nur noch 
schnell auf Wiedersehen sagen. 

Quer durch Frankreich geht die 
Fahrt der THW-Autos. Erst bei Nacht 
erreichen sie ihr Ziel. Als es wieder 
hell wird, sehen sie den Schaden, 
den die Bäume durch den Sturm an-
gerichtet haben. Sie wollen den Men-

Die Autorin von  Tom, der THW-Helfer, Petra 
Liemersdorf,  liest derzeit in Kindergärten 
und Grundschulen aus ihrem Buch vor.
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Am 18. August 2007 feierten die 
EPG Pfadfinder ihre Erinnerung an 
100 Jahre erfolgreiches Pfadfinder-
tum.

Dünfus (epg) - Tage zuvor waren die 
Zeltbauer am Werk. Sie errichteten ne-
ben einem normalen Pfadfinderlager 
eine Jurtenburg. Fünf Großraumzelte 
überspannten fast die ganze naturna-
he Spiel, Sport – und Begegnungsstät-
te mitten im Eifelort.
Tatsächlich hatten darin einige Hun-
dert Teilnehmer und Besucher Platz. 
Ein interessantes Programm für jung 
und alt begeisterte und beschäftigte 
die Pfadfinder und Gäste. Da wurde 
gespielt und gebastelt und die Pfad-
finder vermittelten ihre Kenntnisse in 

mannigfaltiger Art, mit unterschied-
lichen Materialien und Werkstoffen. 
Es gab Olympiade, Zauberspiele und 
das offizielle Programm begann am 
frühen Nachmittag mit der Ansprache 
des EPG Bundesmeister Günther 
Alsbach. Er gab einen kurzen 
geschichtlichen Rückblick 
auf das Pfadfindertum und 
seine Ursprünge, herge-
leitet vom Gründer Baden 
Powell und dessen unüber-
sehbaren Willen, das Ge-
orgspfadfindertum geschaffen 
zu haben. Das sei auch der Grund 
gewesen, das er die Europäische 
Pfadfinderschaft St. Georg gegründet 
habe; das echte Georgspfadfindertum 
nach Baden Powell zu erhalten. Rich-
tigerweise sei die EPG allgemein als 

“wertkonservativ” eingestuft und er 
fügte hinzu, man werde dem “guten 
Alten” nur das “gute Neue” behutsam 
hinzu geben. Baden Powell habe in ei-
ner Zeit, als die Jugend völlig ziellos 
war, die Regeln des Pfadfindertums 

aufgestellt und damit als erster 
Pädagoge der Neuzeit absolut 
neue und erfolgreiche Wege 
beschritten. Als er 1907 eine 
Gruppe von 20 Jugendlichen 
aus allen Schichten der Bevöl-

kerung auf der Insel Brownsea 
Island versammelte, probierte er 

sein System der “Kleingruppe” aus. 
Es war erfolgreich und mit der “Sippe” 
war das Pfadfindertum geboren. Es 
breitete sich rasch weltweit aus und ist 
heute die größte Jugendbewegung auf 
unserem Planeten. Nach dem Bundes-
meister gab es einige Ansprachen wie 
beispielsweise vom Dünfuser Ortsbür-
germeister Heinz Hermes und dem 
designierten Landrat Herrn M. Schnur 
vom Landkreis Cochem-Zell. Alle wa-
ren voller Lob und übergaben Spen-
den. Das weitere Programm brachte 
aus den Reihen der Pfadfinder Steg-
reiftheater, Sketche und den profes-
sionellen Auftritt der Martin-Singers 
aus Ediger-Eller. Abends überraschte 
der Weltstar Francesco Valentino mit 
seiner Zaubershow, die alles bis dahin 
gesehene dieser Art in den Schatte 
stellte. Insbesondere die Hypnosede-
monstration lies den Zuschauern im 
dichtgedrängeten Raum den Atem sto-
cken und ein ungläubiges Raunen kam 
vor dem stürmischen Beifall. Den Aus-
klang bildete ein Brillantfeuerwerk, das 
man so auch noch nie gesehen hatte. 
Es wurde noch lange gesungen und 
gefachsimpelt und sich am Riesener-
folg erfreut.

Auf diesem Platz könnte ihre Werbung stehen!
Setzen Sie sich mit uns in Verbindung: geschaeftsstelle@azj.de

Ein Teil der Zeltstadt die die EPG anlässlich der 100-Jahrfeier des Pfadfindertums im Eifel-
ort Dünfus aufgebaut hat. Im Hintergrund ist die große Jurtenburg zu sehen.   Foto: R.Stoll

100 Jahre Pfadfi ndertum
Auch die EPG feiert kräftig mit
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Den Abschluss der diesjährigen 
Sommerferien bedeutete für 21 
Jugendliche, Erwachsene und 
Familien der Stenografenvereine 
Oldenburg und Wunstorf sowie 
aus Butzbach-Ebersgöns die Fe-
rienfreizeit der Bundesjugend für 
Computer, Kurzschrift und Medien 
in Dahme an der Ostsee. Unter der 
Leitung des Jugendbildungsrefe-
renten Klaus Hübner, erlebten die 
Teilnehmer sportliche und relaxte, 
aber auch interessante, aufregende 
und lehrreiche Tage bei unter-
schiedlichstem Wetter.

Basis und Ausgangspunkt aller Aktivi-
täten und Ausflüge war die 2006 neu 
erbaute Jugendherberge am Hoch-
ufer mit direktem Strandzugang und 
ständigem Blick aufs Meer mit seinem 
weißen, herrlichen Sandstrand. Zahl-
reiche Ausflüge sorgten für ausge-
füllte Urlaubstage, bei denen auch das 
Strandleben nicht zu kurz kam.

Größter Geburtstagswunsch von 
Michael Seip (er wurde 15) war der 
Besuch des Hansaparks bei Lübeck, 
Deutschlands einzigem Erlebnispark 
am Meer, der zudem zu seinem 30-
jährigen Jubiläum mit besonderen At-
traktionen aufwartete. Schnelle Loo-
pings in der Achterbahn, siebenfacher 
Kopfstand im fliegenden Hai, 50 Meter 
hoch und rundherum im Riesen-Ket-
tenkarussell oder im Fahrstuhl zum 
freien Fall: Adrenalin schießt ins Blut, 
Kribbeln im Bauch und der besonde-
re Nervenkitzel – so einen Geburtstag 
vergisst man nicht.

Während einer Mini-Kreuzfahrt ent-
lang der Küste von der Landungs-
brücke bis nach Kellenhusen sah die 
Gruppe nicht nur ein majestätisch 

vor Anker liegendes Drei-Mast-Se-
gel-Schiff, sondern erfuhr vom Kapi-
tän eine Menge Wissenswertes über 
Dahme, die Ostsee, die Seefahrt und 
die Fischerei. Dieser ließ dann Philipp 
das Schiff eigenhändig um die gleich-
namige Kurve am Hochufer steuern 
– das Highlight des Tages für einen 
der jüngsten Teilnehmer der BJCKM-
Sommerfreizeit.

Ein einmaliges Erlebnis war der 
Besuch des Meereszentrums auf 
der Insel Fehmarn, eine der größten 
Aquarienanlagen Europas, mit seinen 
echten, lebenden und farbenfrohen 
Korallengärten, hunderte tropische 
Meerestiere und riesigen Haien, die 
in den großen Wasserbecken und im 
Aquatunnel hautnah zu bestaunen 
sind. Ein Lehrfilm informierte im Wal-
hai-Kino mit einer einzigartigen Hai-
dokumention über das Projekt “Shar-
kprojekt” der in Fehmarn ansässigen 

Haiforschungsstation.
Ebenfalls auf Fehmarn besuchte 

man das Modellbahn-Paradies mit sei-
nen detailgetreuen Anlagen mit über 
100 Zügen, die auf über 1000 qm und 
zwei Etagen ihre Runden drehten. Ein 
tolles Angebot für alle Modellbahn- 
und Eisenbahnfans! Nach einer Wan-
derung durch die einmalige Knickland-
schaft durch Ostholstein wurde der 
Leuchtturm Dahmeshöved erreicht 

und zugleich über die über 90 Stufen 
erklommen. Auch hier erfuhr man wie-
der viel vom Leuchtturmwärter über 
die Seefahrerei, die Navigation aber 
auch über die Menschen, ihr Leben an 
der Ostsee und die Naturgewalten am 
Meer.

Natürlich erkundete die Gruppe auch 
das Strandpromenaden- und Nachtle-
ben von Dahme, das mit Beach-Par-
ties, Sport-Events, Live-Musik und 
Konzerten für alle Generationen etwas 
zu bieten hatte. Am weißen Sandstrand 
war nicht nur Faulenzen angesagt, 
beim Beach-Volleyball, beim Beach-
Soccer und beim Lenkdrachenfliegen 
kamen, trotz manchmal kühler Tempe-
raturen, alle ins Schwitzen. Ihrer Kre-
ativität freien Lauf ließen die Jugend-

Ein Tel der einundzwanzig Jugendlichen 
und Betreuer vor der Jugendherberge in 
Dahme.                Fotos: K. Hübner

Auch in diesem Jahr immer noch eine Trend-
sportart bei den Kindern und Jugendlichen: 
Das Speedstacking. Dabei sind Plastikbe-
cher auf Zeit zu stapeln.

Das Meereszentrum auf der Insel Fehmarn 
ist einen Besuch wert. In seiner großén 
Aquarienanlage sind neben einheimischen 
Arten auch hunderte tropische Meerestiere 
zu bewundern.

Sommerfreizeit der Computerjugend
Hauptsache viel Spaß -  Egal ob nun bei 
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lichen beim Sandburgen 
bauen: Herrliche Kunst-
werke sind entstanden, 
deren Existenz leider 
nur kurz waren. In Pau-
sen oder auch abends 
nutzte man das große 
Sport-Angebot auf dem 
weitläufigen Gelände 
der Jugendherberge und 
auch die mitgebrachte 
Spielekiste erfreute sich 
ständiger Beliebtheit. 
Aerobie-Frisbee, Nerf-
Vortex und Speedmin-
ton waren neue Trendspiele, die den 
Kids sichtlich große Freude bereiteten. 
Gemeinsam mit Jugendlichen ande-
rer Gruppen und Familien drehte man 

unzählige Runden um die Tischtennis-
platte, versuchte den Basketball in den 
Korb und den Fußball in das Tor zu 
bewegen. Gab es mal einen Schlecht-

wettertag, war entweder der Besuch 
des Meerwasserhallenbades ange-
sagt, bei dem man sich beim Reiter-
kampf, bei der Qualle, beim Absinken 
und Liegenbleiben auf den Becken-
grund und beim Toten Mann maß. Zum 
anschließenden Entspannen diente 
das Dampfbad oder die Sauna, bevor 
der Rückweg zur Stärkung angetreten 
wurde.

Besonders erwähnenswert ist es, 
dass die Jugendlichen sehr verantwor-
tungsbewusst und diszipliniert mit den 
auferlegten Regeln und ihrer Freiheit 
umgegangen sind. Nicht nur dies führt 
dazu, dass die BJCKM auch im näch-
sten Jahr wieder eine Sommerfreizeit 
an der Ostsee durchführen wird.

Auch das gehört heutzutage zu einer guten Jugendfreizeit am 
Meer. Gemeinsames „chillen“ (neudeutsch für entspannen) 
am sonnigen Strand.

Sonne oder bei Regen



AzJ - Termine Kontakt

Herausgeber:  Arbeitskreis zentraler Jugendverbände e.V. (AzJ)
   eingetragen beim  Amtsgericht Berlin-Charlottenburg
    unter VR 13212 Nz
Anschrift:  Arbeitskreis zentraler Jugendverbände e.V.
   Bergstr. 5, 56754 Dünfus
   info@azj.de
Verantwortlich für
den Herausgeber: Michael Esken (Vorsitzender)
   Feldstr. 57, 58675 Hemer
V.i.S.d.P.:  Marc Dickey (mad)
   Lappenlied 84, 36251 Bad Hersfeld
   06621-966971 info@madpress.de
Redaktion:  Günther Alsbach, Uwe Tiemann
Produktion:  MAD Presseservice&Verlag
   Postfach 1302, 36223 Bad Hersfeld
Druck:   Glockdruck GmbH & Co. KG
   Landecker Straße 12,  36251 Bad Hersfeld
Titelfoto:  Rolf Stoll
Gefördert von:

Vorstand und Geschäftsstelle
Vorsitzender
Michael Esken
Tel.: 02372/662317
E-Mail: esken@azj.de

Stellvertretender Vorsitzender
Markus Berens
E-Mail: berens@azj.de

Stellvertretender Vorsitzender
Nico Caló
Tel.: 040-78895702
E-Mail: n.calo@dhv-cgb.de

Geschäftsstelle
Günther Alsbach (Geschäftsstellenleitung)
Bergstraße 5, 56754 Dünfus
Tel: 02672/910946
Fax: 01805/233633-22722
E-Mail: info@azj.de

Mitgliedsverbände
Bund der Kaufmannsjugend im DHV
Postfach 600629, 22206 Hamburg
Cesar-Klein-Ring 40, 22309 Hamburg
Tel.: 040/632802-19, Fax: 040/632802-18
E-Mail: Kaufmannsjugend@dhv-cgb.de
Homepage: www.dhv-cgb.de

Dachverband der Jugendpresse e.V. (DdJ)
Jägerstr. 67-69 (R 2.09), 10117 Berlin
Tel.: 030/61745847, Fax: 030/61745848
E-Mail: info@dachverband-der-jugendpresse.de
Homepage: www.dachverband-der-jugendpresse.de

Deutsche Philatelisten-Jugend (DPhJ)
im Bund Deutscher Philatelisten e.V.
Postfach 1353, 52503 Geilenkirchen
Tel.: 0203/5789649, Fax: 0203/5789684
E-Mail: info@dphj.de
Homepage: www.dphj.de

Deutscher Jugendbund Kyffhäuser e.V. (DJBK)
Harksheider Str. 9, 22889 Tangerstedt
Tel.: 04109/1636
E-Mail: info@djbk-ev.de
Homepage: www.djbk-ev.de

Bundesjugend für Computer, Kurzschrift und Medien (BjCKM)
Auf der Heide 12, 35510 Butzbach- Ebersgöns
Tel.: 06447/922355, Fax: 06447/7406
E-Mail: info@bjckm.de
Homepage: www.bjckm.de

Deutsch-Japanische Jugendgesellschaft e.V. (DJJG)
Schillerstraße 4-6, 10625 Berlin
E-Mail: info@djjg.org
Homepage: www.djjg.org

Deutsche Waldjugend-Bundesverband e.V.
der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (DWJ)
Auf dem Hohenstein 3, 58675 Hemer
Tel.: 02372/660849, Fax: 02372/62361
E-Mail: geschaeftsstelle@waldjugend.de
Homepage: www.waldjugend.de

Europäische Pfadfi nderschaft St. Georg e.V. (EPG)
Bundesamt, Georgshof
Bergstr. 5, 56754 Dünfus
Tel.: 02672/910946, Fax 02672/910947
E-Mail: bundesamt@georgspfadfi nder.de
Homepage: www.georgspfadfi nder.de

Paneuropa-Jugend Deutschland (PEJ)
Dachauer Straße 17, D-80335 München
Tel.: 089/554683, Fax: 089/594768
E-Mail: pej-deutschland@gmx.de
Homepage: www.paneuropa-jugend.de

THW-Jugend e.V.
Provinzialstrasse 93, 53127 Bonn
Tel.: 0228/9401610, Fax: 0228/9401330
E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@thw-jugend.de
Homepage: www.thw-jugend.de

16

LETZTE SEITE

15.02.-17.02.2008      4. Leitbildtagung  Köln

14.03.-16.03.2008      57. Mitgliederversammlung Bruttig 

17.10.-19.10.2008      58. Mitgliederversammlung Hemer 

Impressum

Wettbewerbe
Jugend hilft!       28.02.2008
   www.jugend-hilft.de

Victor Klemperer Wettbewerb 2008    31.03.2008
   www.victor-klemperer-wettbewerb.de

Limited Edition: Der Wettbewerb zur Mach-Bar-Tour  15.04.2008
   www.mach-bar-tour.de


